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Was wird aus öem Handel?
- Es lätzt sich heute schwer Voraussagen, wie die Ent¬

wicklung beim Wiederaufbau des Handels in der Über¬
gangswirtschaft sich vollziehen wird . Das ist auch nur
natürlich, denn der Handel ist das Bindeglied zwischen
den beiden großen Gruppen der Erzeuger und Ver¬
braucher und in seiner Tätigkeit darum davon abhängig,
wie diesen beiden Faktoren der Volkswirtschaft erlaubt
wird, sich frei zu bewegen. Im allgemeinen kann man
sagen, daß der Handel sich in demselben Matze wird be¬
tätigen können, in dem der staatliche Zwang von der -
Landwirtschaft, von Industrie und Handwerk genommen
wird. Man kann es wohl verstehen, datz der Handel leb¬
haft darauf dringt , recht bald wieder in seine
srüheren Rechte eingesetzt zu werden, daß er angesichts der
Ausschaltung während der Kriegszeit bestrebt ist, sich in
Zukunft eine so feste Stellung zu schaffen, daß ihm ähn¬
liche Erfahrungen erspart bleiben. DerHandel will nichtmehr
die „dienende Magd " sein, die der Staat nach Belieben
beschäftigt oder entläßt , sondern eine den Erzeugern und
Verbrauchern gleichwertige Stellung einnehmen. So be¬
rechtigt aber auch sein Bestreben ist, als lebenswichtiges
Glied im Gesamtbau der Volkswirtschaft anerkannt zu
werden, so wird seine Tätigkeit doch immer den Charakter
des Dienenden behalten müssen. Das schließt jedoch in
keiner Weise aus , daß seine Vertreter in der freien
Friedenswirtschaft in führende Herrenstellung gelangen.
Hat es doch Zeiten gegeben, in denen sowohl Erzeuger
wie Verbraucher unter einem Regiment des Handels
standen, das mit den Worten „Handel ist Wucher" ge¬
kennzeichnet wurde. Diese Zeiten und mit ihnen eine
berartig falsche Auffassung seiner wirtschaftlichen Tätig¬
keit und Bedeutung sind nun wohl für immer dahin, nach¬
dem wir die Folgen seines Mangels in der Kriegswirt¬
schaft am eigenen Leibe — und dies im vollsten Wortsinne
— verspüren mußten.

Auf dem Gebiete der Landwirtschaft wird der
Handel in demselben Augenblick beginnen können , in
dem mit dem Abbau der Zwangswirffchaft begonnen wird,
und er wird um so umfassender sich betätigen können, se
weiter die Zwangswirtschaft vor der einsetzenden Friedens¬
wirtschaft zurücktritt. Gegenwärtig ist der Großhandel ja
nur der Kommissionär der Kriegsgesellschaften, und
der Kleinhandel befindet sich in der wenig
beneidenswerten Lage von Angestellten der Kom¬
munalverbände und der Gemeindeverwaltungen , und am
„freiesten" ist wohl heute — der Schleichhandel. Ob es
dem legitimen Handel aber gelingen wird , das gesamte
Feld seiner früheren Tätigkeit zurückzugewinnen, dürfte
wohl recht fraglich sein. Einerseits werden seinem Wirken
aus dem Streben des Staates nach Monopolen Schranken
erwachsen. Das Spiritusmonopol haben wir bereits,
und ob wir auch ein Getreide- ûnd Zuckermonopol be¬
kommen werden, 'kann man heute noch gar nicht übersehen.
Durch die Monopole aber würde der Handel mit land¬
wirtschaftlichen Produkten sehr wesentlich eingeengt werden.
Andererseits ist dem Handel dann in den während des
Krieges erstarkten Genossenschaften ein gefährlicher
Mitbewerber erwachsen, der ihm auch nach dem Kriege
einen groben Teil feines früheren Kundenkreises ent¬
ziehen wird.

Auf industriellem Gebiete wird die Wieder¬
einschaltung des Handels von der Rohstoffbeschaffung ab¬
hängig sein. Gelingt es uns , Rohstoffe aus dem Aus¬
lande zu beziehen, so liegt der Heranziehung des Handels
nichts im Wege, er wird sogar mit größerem Erfolge
ausländische Rohstoffe einzuführen vermögen, als es staat¬
liche Einkaussgesellschaften tun können, die erfahrungsgemäß
die Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit vermissen lassen,
die dem Handel immer eigen gewesen sind, und die auch
nicht wie der Handel über alte Beziehungen zum Aus¬
lande verfügen. Inwieweit aber der Überseehandel
ru neuem Leben erweckt werden kann, wird schließlich
von der Art der Friedensverträge mit England und
Amerika abhängen. Wenn sich das Deutsche Reich beim
Eintritt in die Friedenszeit , in großer Finanznot befinden
sollte, ist zu befürchten, daß eine Monopolisierung des
Ein- und Ausfuhrhandels vorgenommen wird , um jeden
Gewinn zur Abtragung der Kriegsschuld zu verwenden.
Mit denr Überseehandel ist die Seeschiffahrt eng ver¬
bunden. deren Wiederaufleben ebenfalls von der Art der
vriedensverträge abhängt : einstweilen hat das Reich durch
«as Gesetz über den Wiederaufbau der deutschen Handels¬
flotte sowohl der Seeschiffahrt wie dem Überseehandel eine
gute Stütze geschaffen.

Bei der Zuteilung der Rohstoffe an die einzelnen
Industriezweige wird der freie Handel ebenfalls nur in
veichränktem Maße herangezogen werden können, da diese
Zerteilung in der ersten Zeit nur durch die Hand des
Staates gehen wird und Staat sowohl wie Industrie ein
Interesse daran haben, daß die Rohstoffe durch Zwischen¬
glieder keine Verteuerung erfahren. Im wesentlichen
Durfte der Bezug der Rohstoffe durch Handwerker- und
industrielle Organisationen vor sich gehen, und erst bei
dem Absatz der Fertigfabrikate an das Publikum wird
«er Handel ein freies Feld für seine Tätigkeit finden.
Wie weit dieses Feld aber ist, ist wieder eine Frage des
Friedensschlusses. Wenn wir als armes Volk in di,
Friedenszeit hineingehen, gedrückt von einer ungeheuren
Kriegslast, wird die Kaufkraft und Kauflust außerordent-
nch gering sein und damit der Handel nur enge Grenz??
baden. Es zeigt sich hier die Abhängigkeit des Handels
von Erzeuger und Verbraucher, vor allem aber daS
Interesse des Handels an einem guten Ausgang des
Krieges. Nur wenn die Lebensbedingungen für alle Arten

Erzeugern (von Lebensmitteln und Fabrikaten ) ficher-
Meüt sind, hat auch der Handel die eigentlichen Grund-
«llm seiner Evstenz. . . . . * .
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Die deuisch-spamschen Verhandlungen.
Auf dem Wege zur Einigung?

Berlin , 39. August.
Über den Stand der deutsch-spanischen Verhandlungen

werden im Auslande allerlei böswillige Gerüchte ver¬
breitet, die von neuen Schwierigkeiten zu berichten
wissen. Demgegenüber darf gesagt werden, daß die Ver¬
handlungen einen durchaus normalen Verlauf nehmen, so
daß einstweilen jedenfalls pessimistische- Betrachtungen
über das zu erwartende Ergebnis nicht angebracht er¬
scheinen.

Die deutsche Politik geht nach wie vor von der Auf¬
fassung aus , daß der uns von England aufgezwungene
U-Boot-Krieg im Sperrgebiet keinerlei Einschränkung er¬
fahren darf, und daß sonnt hier eine Rücksichtnahme auf
neutrale Schiffe ausgeschlossen ist. Etwas anderes ist es mit
den nkchtgesperrten Gebieten, in denen das System der Geleit¬
scheine unter Umständen noch mehr erweitert , und den Neu¬
tralen damit eine gewisse Erleichterung gewährt werden
könnte. Unter solchen Voraussetzungen wäre eine Ver¬
ständigung zu erzielen, falls Spanien , von dessen wahrhaft
neutraler Gesinnung wir uns in vier Kriegsjahren über¬
zeugen konnten, einer solchen Lösung zustimmt. Dann
dürfte es voraussichtlich, auch nicht mehr schwer fallen,
über die Frage des verlorenen spanischen Schiffsraums
für zukünftige Fälle eine Einigung zu erzielen. In jedem
Falle werden die Verhandlungen in friedlichem Geiste
fortgesetzt, unbeeinflußt durch die Treibereien des Ver¬
bandes, der sich alle erdenkliche Mühe gibt, sie zu stören.

Oie deutsch-russischen Erganzungsverträge.
Berlin , 29. April.

Halbamtlich wird über den Inhalt der neuen deutsch-
russischen Ergänzunasverträge zum Brester Friedensvertrag,
die auf deutscher wie russischer Seite noch der Ratrfizrerung
bedürfen, mitgeteilt:

Der ErgänzunaSvertrag ist dazu bestimmt, eine Reihe
politischer und militärpolitischer Fragen zu regeln, me haupt¬
sächlich dadurch entstanden, daß die Beziehungen Rußlands
zu den Randvölkern noch ungeregelt sind. Der Vierbund
konnte sein Jntereffe den jungen Staatswesen nicht ver¬
sagen. die ihm als erste die Friedenshand boten. Die Ab-
lösung der ^standstaaten erforderten eme offene
andersetzung zwischen Deutschland und Rußland. Dabei
wußte sich die deutsche Regierung eins mit dem deutschen
Volke in dem Grundsatz, eine gwaltsame Abtrennung

bisher russischen Gebiets weder ru veranlassen
noch zu unterstützen . Dieser Grundsatz, der in dem Er¬
gänzungsvertrag ausdrücklich niedergelent wurde, ncveri
Rußland auch für die Zukunst die Möglichkeit, ferne inneren
Angelegenheitenselbst zu ordnen, und erscheint so als ein
Fundament auj dem jede russische Regierung, die mal
den Krieg mit Deutschland will, bauen kann und bauen mutz

Unter den Randstaaten stehen Estland und Livland
im Vordergrund des deutschen Interesses. Es ergab fick
die im Ergänzungsvertrag vereinbarte Lösung, welche m«
Selbständigkeit der baltischen Länder besiegelt, ave,
der russischen Volkswirtschaft durch Sicherung vor
Handels « egen und Einräumung von Freihafen du
Tür nach der Ostsee für alle Zukunft offen hält.

Unter den im Brester Frieden noch nicht berücksichtigter
staatlichen Neubildungen hat Georgien auf dem Wege zu«
inneren Festigung bemerkenswerteFortschritte gemacht.

Es ist gelungen. Rußlands Zustimmung zu der vor
diesem Staate begehrten Anerkennung zu erlangen. Was di«
übrigen Staatenbildungen im Kaukasus anlangt , so waren
für diese ähnliche Zugeständniffe, wie für Georgien, vor
Rußland in dem Vertrage nicht zu erlangen, die russisch,
Regierung ihrerseits legte auf die Sicherung des Baku¬
gebietes mit seinen reichen Naphthaguellen den allergrößter
Wert: ihrem Wunsche konnte sich Deutschland um so wenige«
entziehen, als Rußland die Verpflichtung übernahm, einer
Teil der Naphthaautzbeute für den Bedarf Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten zur Verfügung zu stellen.

Nach den Bestimmungen des Finanzabkommens
sollen die gegenseitigen finanziellen Verpflichtungenaus dem
Zusatzvertrag durch Pauschalsummen abgelöst werden. Ruß¬
land hat unter Anrechnung der entsprechendendeutschen
Verpflichtungen an Deutschland noch sechs Milliarden
zu zahlen, wovon eine Milliarde voraussichtlich von de,
Ukraine und Finnland übernommen wird. Di«
Pauschalierung schließt auch die Vergütung für die Verlust«
in sich, die Deutsche durch die von der russischen Revolutions-
gesetzgebung bis zum 1. Juli 1918 angeordneten Enteig¬
nungsmaßnahmen erlitten haben. Für die Herausgabe de«
beiderseitigen Bankdepots und Bankguthaben ist eine be>
sondereRegelung vorgesehen worden. DieweiterenBestimmun-
gen des Abkommens verfolgen den Zweck, gewisse Verschieden¬
heiten auszugleichen. Es bandelt sich dabeî zunächst um di«
sozialistische Enteignungsgesetzgebung. Deutscherseits kann
nur gefordert werden, daß jede Ausnahmegesetzgebung zu¬
ungunsten Deutschlands ausgeschlossen und daß die völlig«
Schadloshaltung der betroffenen Deutschen gesichert ist.
Dementsprechend wird die Enteignung von Vermögens¬
werten in Rußland unter, der Voraussetzung anerkannt,
daß sie allen In - und Ausländern gegenüber gleichmäßig
durchgeführt wird und daß die deutschen Berechtigten in
jedem einzelnen Falle sofort eine durch eine unparteiische
Instanz festzusetzende Entschädigung erhalten.

Das Privatrechtabkommen behandelt Rechtsverhältnisse
aus Wechseln und Schecks, Valutageschäfte, geiverbliche Schutz¬
rechte und Verjähmngsftisten. Daneben ist für alle wichtigen
vor Kriegsausbruch begründeten Privatrechtsverhältnisse
zwischen Deutschen und Russen eine internationale Ge¬
richtsbarkeit vereinbart worden. Diese Gerichtsbarkeitsoll
durch zwei internationale Gerichte mit Sitz in Berlin und
Moskau ausgeübt werden, die sich aus je einem dänischen
Präsidenten sowie je einem deutschen und einem russischen
Richter zusammensetzenund in erster und letzter Instanz ent-
scheiden

Wie sich aus den vorstehenden Darlegungen ergibt,
sind beide Teile nach Kräften bemüht gewesen, die mannig¬
fachen Schwierigkeiten, die der Herstellung eines wirk¬
lichen Friedenszustandes im Osten entgegenstehen, auf dem
Wege freundschaftlicher Verständigung zu übermüden

politische Rundschau.
Deutsches Reich. >ri

+ Die Schaffung von Sondergesandtschaften in Sofia
haben die bayerische und die sächsische Regierung beschlossen.
Schon in der nächsten Woche, bei einem besonderen An¬
lasse, soll die Schaffung dieser diplomatischen Vertretungen
bekanntgegeben werden. Bayern wird seinen jetzigen Ge¬
sandten in Wien als Vertreter in Sofia beglaubigen,
während Sachsen einen eigenen Gesandten nach Sofia ent¬
senden wird . Es wird erzählt , daß der Gesandte zunächst
ein unverheirateter Mann fein muß, weil für einen ver¬
heirateten mit Familie gegenwärtig in Sofia kein eigenes
Haus erworben werden konnte. — Das Recht der Bundes¬
staaten auf selbständige Vertretung kann nicht bestritten
werden. Dennoch werden hier und da Stimmen laut, die
solche Vertretungen gerade in dieser Zeit nicht als
Stärkung des Reichsgedankens vor dem Ausland be¬
trachten.

+ Hinsichtlich der 93er. vng der Wahlrechtsfrage im
preußischen Herrenhause «st nunmehr beschlossen worden,
daß die Wahlrechtskommission nicht, wie ursprünglich be¬
absichtigt, am 2. September , sondern erst am 4. September
zusammentreten soll. Am Montag vereinigen sich wieder
die beiden Fraktionen des Herrenhauses zu Vorberatungen.
Anscheinend will man versuchen, schon vorher eine Ver¬
ständigung anzubahnen. Die Verhandlungen der Kommission
sollen ungefähr acht Tage in Anspruch nehmen.

Österreich-Ungarn.
x Die Gerüchte von einer Umtvandlung Österreichs

in einen Slaarcnbund haben die Wiener Regierung zu
der Erklärung veranlaßt , daß sie in der Vorbereitung einer
V -k-' ff'mgsrevision unter Wahrung aller Einheitsinteressen
des Staates zwar eine ihrer wichtigsten Aufgaben erblickt,
daß aber gegenwärtig der Stand der Vorarbeiten ein Her¬
vortreten mit den ins Auge gefaßten Plänen noch nicht
zuläßt. Gleichwohl verlautet aus zuverlässiger Quelle, daß
der Ministerpräsident schon wiederholt mit den Partei¬
führern Fühlung genommen hat, um shre besonderen
Wünsche kennenzulernen.

polen.
x über die Lösung der'polnischen Frage wogt der

Streit der Meinungen noch imrner hin und her. So wird
jetzt wieder von polnischer Seite behauptet , daß di«
leitenden österreichischen Kreise entschieden bei der so¬
genannten austro-polnlschen Lösung beharren , und daß sie
diese Lösung verlangen und verteidigen . Zwischen Deutsch¬
land und Österreich ist ein volles Einvernehmen noch nicht
erzielt worden. Deutschland dürfte in der nächsten Zeit
einen eigenen Vorschlag machen. Weil zwischen Deutschland
und Österreich-Ungarn ein Einverständnis über die Lösung
noch nicht besteht, sehen diese Negierungen immer klarer,
daß die Polen zur tätigen Mitivirkung an der Entscheidung
berufen sind. Deshalb sind zu den weiteren Verhandlungen
Vertreter Polens zugezoaen worden.

Finnland.
x Nachdem bei den finnisch - russischen FriedenSver-

hanölungen in den Hauptfragen bisher kein Einver¬
ständnis zwischen beiden Parteien zu erreichen war , haben
die finnischen Bevollmächtigten vorgeschlagen, die Ver¬
handlungen auf einige Wochen zu vertagen , bei Wieder¬
aufnahme der Unterhandlungen würden die finnischen
Bevollmächtigten den russischen durch Vermittlung der
deutschen Regierung weitere Vorschläge unterbreiten.
Daraufhin wurden die Verhandlungen vorläufig vertagt.
Die Vertreter der beiderseitigen Delegation «« haben
Berlin , wo bekanntlich die Verhandlungen ftattfonben»
bereits verlassen.

Rußland.
X Die Lage der Sowjetregi ' erung erscheint gegen-\

wärtig wieder gefestigt. Alle Einzelkongresse haben die
Maßnahmen der Moskauer Volkskommissare gebilligt und
waren einig in dem Beschluß, alle gegenrevolutionären
Versuche zu unterdrücken. Nicht zuletzt aber haben wohl
die Siege der Sowjettrupven die Stellung der Moskauer
Regierung gestärkt. Die aus der russischen Hauptstadt ge¬
meldeten Erfolge werden übrigens durch die japanischen
amtlichen Nachrichten bestätigt. Die Tschecho-Slowaken
haben unzweifelhaft eine schwere Niederlage erlitten. Dazu
kommt, daß im letzten Augenblick China den sibirischen
Feldzug aufgegeben zu haben scheint und nun Japan be¬
schuldigt, es gehe auf eigene Faust im Widerspruch mit
dem Plan der Verbündeten vor . Kurz, die Regierung
Trotzki-Lenin darf ein wenig freier qtnien.
Aus Zn- ustd Ausland.

Berlin , 29. Aug. Der Bundesratsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten wiid am kommenden Montag
nachmittag zu einer Sitzung zusainmentreten. Den Barsch
w-rd, wie immer, der bayerische MinisterpräsidentDr . o. Dandl
führen.

Berlin , 29. Aug. Reichskanzler Graf Hertling hat vor
seiner Heimkehr im Großen Hauptquartier die finnische Abord¬
nung für die König sw ahl empfangen.

München, 29. Aug. König Ludwig begibt sich am
8. September zu fünftägigem Aufentbatt nach Sofia.

München, 29. Aug. Kaiser Karl einpfing gestern ta
München nach der Tafel den Ministerpräsidenten v. Dandl
und den Krieasminister v. Hellinaratb unlO batte mit tbne»



r' >e längere Unterredung, ebenso König Ludwig mit dem
Mw -sier Grafen v. Burian.

München, 29. Aug. Wie die Münchener Post meldet, hat
der Reicbstagscibgeordnete Georg o. Vollmar den Bureaus
i es Reichstages und des Bayerischen Landtages angezeigt,
t -B er seine Mandate niedcrlegt. Der betagte Sozialisten-
tuyrer ist seit längerer Zeit schwer leidend.

Stuttgart , 29. Aug. Als Vertreter der württembergischen
Negierung wird sich Ministerialrat Schaeffer
g :t Teilnahme an den Wirtschaftsoerbandlungen nach Salzburg
vegebem

Bern , 29. Aug. Der irischen Presse ist verboten worden,
über politische  Bersainntlungen zu be ichten, damit ist das
Gilde der Honierule-Beioegung besiegett, England hat wieder
euimal . gesiegt".

Amsterdam, 29. Aug. Als Versammlungsort der Sozia¬
listen -Konferenz  der Verbandstäiiüer ist letzt enogutlig
London festgesetzt worden.

Rotterdam , 29. Aug. An der amerikanisch-mexikanischen
Grenze kam es zwischen Tnwven zu einem regelrechten Feuer-
e - iecht.  in dessen Verlaus es auf beiden Seiten mehrere Tote
Utid Verwundete gab.

Genf , 29. Aug. Der französische Ministerrat hat aus
Antrag des Handelsministers beschlossen, die Gebühreusrecheit
tut amtliche Telegrommie jeder Art aufzuheben.

Oes ftrtea.
Der deutsche Rückzug.

Haag , 29. Aug. Tie Lage an der Westfront
beurteilt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " wie
folgt : Tie Deutschen haben die Somme überschritten.
Gestern schien es nur , daß Chaulnes und Rohe ge¬
räumt würden. Heute ist die Räumung bereits Tat -,
fache. Tie verblüffende Schnelligkeit, mit der die
Teutschen diese gefährliche Bewegung ausgeführt
haben, beweist, daß sie die Kunst, schnell zu
manövrieren , noch nicht verlernt haben. An dem
südlichen Teil , wo der Uebergang des Flusses am
gefährlichsten war , wurde er zuerst unternommen, wei¬
ter nach Norden zu, wo die Teutschen in dem von
den Granaten durchwühlten Trichterfeld der Som¬
meschlacht eine gute Teckung hatten , sind die Trup¬
pen bei Peronne und Brie beschäftigt, den Fluß
zu überschreiten, wodurch für die Entente die Mög¬
lichkeit verloren ging, dem deutschen Heere hier,
bevor es die Somme überschritt, eine große Schlappe
zuzufügen. Tie Deutschen waren , so lange sie unter
starkem feindlichen Truck standen, für die Entente
zu langsam zurückgegangen, und jetzt, wo der Truck
sich verringerte , wieder zu schnell. Ter Rückzug hat
sich also für die Teutschen zu einem Erfolg ent¬
wickelt.

*

Ber lin,  29 . Aug. Tie große Schlacht im
Westen dauert mit unverminderter Heftigkeit an und
zwingt den Feind tagtäglich seine durch die blutigen
Kämpfe gelichteten Verbände frisch aufzufüllen . Ten
Engländern brachte auch der achte Großkampftag
trotz ihrer Massenangriffe an keiner Stelle einen
nennenswerten Erfolg . Tie Eigenart der Kämpfe
bringt es mit sich, daß die Engländer nie wissen,
ob die Deutschen gewillt sind, ihre Angriffe an¬
zunehmen oder kampflos taktisch wertloses Gelände
preiszugeben. In längst von den Teutschen aufge¬
gebenen Abschnitten fühlen die Engländer nur vor¬
sichtig nach und lassen sich halbe Tage von schwachen
deutschen Patrouillen mit wenigen Maschinengewehren
aufhalten . Andererseits prallen ihre Kolonnen gegen
vorbereitete deutsche Stellungen und erleiden im
Feuer der Maschinengewehre und Lauer - Batterien
schwere Verluste. Das wenige, was sich die Deutschen
in . der Somme-Wildnis während ihres letzten Durch¬
marsches neu gebaut hätten , wurde planmäßig zer¬
stört. Tie Kunstbauten der Bahnen und Straßen
werden gesprengt.

Tie Hauptlast der Kämpfe um diese für uns
bedeutungslose Einöde tragen nach wie vor die

australischen Divisionen. Sie alle sind zwischen der

Somme und Chaulnes, oft sogar zum zweiten- oder
drittenmal eingesetzt. Südlich Chaulnes mutzten be¬
reits Franzosen die Engländer ablösen.

Ebensowenig Erfolg wie die britischen Truppen
hatten am 28. August die mit Unterstützung der
Amerikaner angreifenden Franzosen nördlich der
Aisne . Ter Masseneinsatz der in Reihen von Hun¬
derten während des vergangenen Jahres fertigge¬
stellten Panzerwagen sollte die Erfolge sichern. Es
zeigt sich jetzt, daß die auf die Tanks gesetzten
großen Hoffnungen sich nicht erfüllten . Tie deutsche
Verteidigung wird der Sturmwagen täglich besser
Herr . Infanterie , Tankabwehrgeschütze-und Kraft¬
wagen haben sich in der Abwehr und' Erledigung des
neuen feindlichen Kampfmittels vervollkommnet.

Wien,  29 . Aug. In seiner Besprechung der
großen Schlacht an der Westfront betont das Frem¬
denblatt , daß Foch ohne Rücksicht auf die unge¬
heuren Blutopfer mit aller Macht die Entscheidung
herbeizuführen trachte, die ihm jedoch nicht gelingen
werde, denn das strategische System der Teutschen
sei ganz unversehrt . Tas Blatt sagt weiter : Die
wütenden Hammerschläge der Angriffe Fochs haben
das Gefüge der Teutschen nicht erschüttert. Sie sind
durch die meisterhafte Taktik des Bewegungskrieges
im elastischen Wechsel zwischen Ausweichen und Gegen¬
schlag immer abgefedert worden, sodaß der Angriff
der Alliierten niemals über die von der deutschen
Führung gezogene taktische Pufferzone hinauskam
Tas Blatt bezweifelt die Angaben der Entente , daß
«ein Durchbruch gegenwärtig überhaupt nicht beab¬
sichtigt sei, sondern hält eher dafür , daß die euro¬
päischen Alliierten deshalb so sehr auf die Ent¬
scheidung drängen, weil sie es aus vielen politischen
und wirtschaftlichen Gründen durchaus nicht daraus
ankommen lassen wollen, daß Amerika als Matador
des Schlußsieges auftrete . Vorderhand allerdings sei
bis dahin ein noch recht weiter Weg.

Lugnno, 29. Aug. „Secolo " meldet aus Washington
General March, der Chef des Generalstabes , erklärte, da
sich gegenwärtig in Frankreich 32 Divisionen amerikanisch.
Sruwe « befinden. Es bestehen große Schwicrigkeiter

Schiffsraum^ ^ wegen des Mangel

Erfolgreiche deutsche Gegenangriffe bei Oppy.
. Haag , 29. April. Reuter meldet : Kräftige Gegenanariss»

% urt--* sn haben bewirkt, daß die Briten nicht
a - esT̂ ,e ß̂ el)Ar ei e halten konnten, die sie am Montag
nördlich der Scawe erzielten. Die Deutschen haben Ver?
starkungen in die Schlacht geworfen und damit ein Zurück¬
drangen der Briten an verschiedenen Stellen erreicht ^ °

Der Zweck der gegenwärtigen Offensive.^
Der militärische Mitarbeiter der Londoner „2"ttKe8*-

I<6ret6t : Es besteht noch immer eine falsche Auffassung
ber die Ziele der Kämpfe, die jetzt im Gange sind,
nser Ziel war keineswegs das völlige Niederzwingen der
)eutscheri; denn wir sind noch nicht stark genug, um den

Kseinoen einen endgültigen Schlag zu versetzen. Immer¬
hin ist es möglich, daß wir bald militärisch stark genug
sein werden. Wir dürfen uns jedoch nicht übereilen, eh«
unsere Kräfte den Höchststand erreicht haben.

Bewegungskrieg größten Stils.
'Furcher Morgenztg." bezeichnet als geschicktest«

Taktik der deutschen Heeresleitung, den Gegner immer
ganze Armeen zu gewaltigen Offensivstößen- ansetzen zu
lassen, ihm dann so schweren Schaden beizubringen, als
nur möglich, im übrigen aber durch geschickte Rückzüge
ihm die Basis seiner Operationen immer wieder zu ent¬
ziehen. Dadurch wird der Angreifer erschöpft. Wir er-
leben hier den Bewegungskrieg größten Stils , wo der
Angreifer schwere Opfer bringen muß. um immer wieder
einen Ruck vorwärts zu kommen, ohne aber an sein Zielzu gelangen.

England verzögert das Gefangenen-ölbkommen.
In einer Reutermeldung vom 23. August wird behauptet,

baß die großbritannische Regierung der deutschen Regierung
sofort ihre Bereitwilligkeit erklärte, die am 14. Juli im Haag
Unterzeichnete Vereinbarung über Kriegsgefangene ^rnd Zivil-

Ne §rau mit den Harsunkelfteinen.
Roman von E. Marlitt.

49. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ueberspannte" Närrin ! Ich sage dir . das würden

alle Vernünftigen , alle, die auf Ehre und Reputation
ihres Hauses halten, von dir fordern ."

„Herbert nicht!" ries das junge Mädchen mit leiden¬
schaftlichem Protest.

„Herbert?" rügte die Frau Amtsrätin scharf, mit
hochmütigem Besiemden. „Trittst du wieder in dtt
Kinderschuhe zurück? „Der Onkel", willst du sagen!"

Ein jäher Farbenwechsel flutete über das Gesicht
der Gemaßregelten. „Nun denn — der Onkel!" ver¬
besserte sie sich hastig. „Er wird nie zu jenen ge¬
wissenlosen „Vernünftigen" gehören, nie, niemals ! Ich
weiß es! Er soll entscheiden —"

„Gott bewahre! Tu unterstehst dich nicht, mit
ihm darüber zu sprechen, bis —"

„Bis wann, Mama ?" siagte der Landrat plötzlich
von seinem Zimmer her.

Die alte Dame schrak zusammen, als sei ein jäher
Tonnerschlag ihr zu Häupten hingerollt . „Ah, bist du
schon so früh zurück, Herbert ?" stotterte sie, verlegen
sich umwendend. „Tu kommst ja wie hereingeschneit!"

„Keineswegs. Ich stehe seit lange hier in der
offenen Türe , allein ich fand keine Beachtung." Mit
diesen Worten kam er herüber. Er sah ernst, ja finster
aus , und doch war es dem jungen Mädchen, als
leuchte sein Blick blitzartig auf, indem er ihr Gesicht
streifte.

,Hch würde mich sofort diskret zurückgezogen
haben," wandte er sich an seine Mutter , „wenn die lei¬
denschaftliche Verhandlung zwischen dir und Margarete
Nicht auch mich anginge — du weißt , ich habe es mirflrr Aufgabe gemacht, Licht in die Angelegenheit zuringen ."

„Auch jetzt noch, nachdem du dich hast überzeugen
Essen , daß jeder gesetzliche Anhaltspunkt fehlt?" fragte
die alte Dame zitternd vor Aerger. Sie zuckte die
Schultern. „Nun, meinetwegen, steckt Fackeln an , um
emen Schandfleck zu beleuchten— mehr werdet ihr nicht

erreuyenr Dich, Herbert, begreife ich nicht! Es liegt
doch auf der Hand, daß die Papiere — wenn sie je
existiert haben, was ich durchaus bezweifle — aus
guten Gründen verschwunden sind. Sagst du dir nicht
selbst, daß du dich mit diesem Aufbauschen des wider¬
wärtigen Handels gn Balduin schwer versündigst?"

„Wie — eine Versündigung nennst du es, wenn
ich mich bemühe, seine Schuld gutzumachen?" zürnte
ihr Sohn. „Uebrigens kommt es für mich gar nicht
mehr in Frage , ob eine Vertuschung von seiten des
Verstorbenen stattgefunden oder nicht; ich vertrete hier
das Recht des Lebenden, der nicht bestohlen werden
darf . Ich weiß bereits zu viel, um es geschehen zu
lassen, daß das Dunkel tzber dem „widerwärtigen
Handel", wie du die schwebende Frage nennst, verbleibt.
Oder glaubst du, ich würde mich je zum passiven
Mitwisser einer verschwiegenen Schuld eignen ? Mar¬
garete sagt aus —"

„Komme mir nicht mit diesen Hirngespinsten!" rief
die Frau Amtsrätin , in .erbitterter Abwehr beide Hände
gegen ihn ausstreckend. „Man weiß zur Genüge, daß
es für solch einen müßigen Mädchenkopf nur eines sehr
geringen Anhaltes bedarf, um daran ein ganzes Ge¬
webe von Phantastereien zu knüpfen."

Ter Landrat wandte den Kopf seitwärts nach
dem jungen Mädchen. „Laß es dich nicht kränken, Mar¬
garete !" sagte er.

„Was für ein liebevoll tröstender Ton !" spottete
seine Mutter . „Wirst du mit einem Male ein zärtlicher
Onkel, du, der für Fannis Aelteste nie auch nur eine
Spur von Sympathie gehabt hat ? . . . Immerhin!
Haltet zusammen gegen mich, die allein den Kopf
oben behält! Mich werdet ihr nicht überführen, es
sei denn, daß ich's ' schwarz auf weiß sehe!"

„Tu wirst es schwarz auf weiß sehen, Mama !"
sprach Herbert ruhig und bestimmt. „Die Kirchenbücher
in London werden nicht auch verbrannt sein."

„O, mein Gott ! Damit willst auch du sagen,
Onkel, daß mein Vater die in seinen Händen befind¬
lichen Papiere selbst vernichtet haben müsse?" rief
Margarete in einer Art von stiller Verzweiflung. „Tas
ist nicht wahr ! Er hat es nicht getan ! Ich habe
die unerschütterliche Ueberzeugung, daß es keiner Reise

Personen mit einer Einschränkung zu ratifizieren, daß m,
deutsche Regierung indessen noch nicht geantwortet habe und
somit die Verantwortung für die Verzögerung trage. Dieser
Vorwurf ist völlig unbegründet. Bis in die allerletzte Zxi,
war der deutschen Regierung keinerlei Mitteilung der groß,
britannischen Regierung über deren Stellung zu der Verein,
barung zugegangen. Erst am 22. August hat der deutsche Ge.
sandte im Haag eine Erklärung der grobbritannischen R°,
gierung erhalten, wonach diese zur Ratifikation der Verein,
barung bereit sei, wenn die deutsche Regierung einer Ande.
rung der getroffenen Verabredungen in einem wesentlichen
Punkte zustimme. Auf die Frage einer befriedigenden
Regelung der Lage der Cbinadrutschen,  von der bekannt¬
lich deutscherseitsdie Genehmigung zu der Vereinbarung ab.
hängig gemacht wird, ist die großbritannische Regierung in
dieser Erklärung mit keinem Worte eingegangen . Hiernach kann
die Reutermeldung nur als eine gröbliche Entstellung der
Wahrheü bezeichnet werden.

*

Zwei Truppentransporte versenkt.
Mit 900 Amerikanern untergegangen.

Rotterdam , 29. August.
Nach zuverlässigen Nachrichten sind zwischen dem 12.

und 23 . August zwei amerikanische Transportschiff « tor¬
pediert worden . Auf einem kamen 264 und auf dem.
andern 619 Soldaten umS Leben. Di « Dampfer führe« '
beide in getrennten Gelcitzügen . Außerdem wurde noch ein
dritter Dampfer , der mit Munition und Lebensmitteln be¬
laden war , torpediert.

Die Versenkung der Truppendampfer wurde von dem
amerikanischen Nachrichtendienst geheimgehalten . Der
Zensor ließ nur die Angabe der Opfer unter der Schiffs¬
bemannung durch, die auf dem einen Schiff neun, auf dem
andern 16 Mann betrugen. Die Geleitzüge kamen am
19. August in Brest an, wo von einem Dampfer , der Ge¬
rettete an Bord hatte,, vier Leichen und sechs Verwundete s
an Land gebracht wurden.
Kleine Kkiegspott.

Berlin , 29. Aug. Der Kaiser  traf heute in Nauheim
zum Besuch beim König Ferdinand von Bulgarien  ein.

Straßburg i. E ., 29. Aug. Bürgermeister Coßmann  von
Mülhausen ist nach vierjähriger Gefangenschaft aus Frankreich'
zurückgekehrt und hat seine Amtsgeschäste wieder übernommen.

Konstmittnopcl, 29. Aug. Der Sultan  wird nach der
Rückkehr der besonderen Missionen, die seine Thronbesteigung
notifizierten, eine Auslandsreise zum Besuch der Herrscher der
Mittelmächte unternehmen.

Rotterdam , 29. Aug. Der Senat der Vereinigten Staaten
bat dem Mannichaftsgesetz  zugestimmt.

Haag , 29. Aug. In eifiem englischen Bericht wird mit¬
geteilt. daß die alliierten Stteitkräfte die Ftuß - Flottille  der
Bolschewik: auseinandergettieben haben.

Sofia,  28 . Aug. (W. B.) Sieben Vertreter bulga¬
rischer Genossenschaften reisen heute nach Deutschland ab,
wohin sie sich auf Einladung des Instituts für Annäherung
zwischen Deutschland und Bulgarien begeben, um das
deutsche Genossenschaftswesen, namentlich die landwirtschaft¬
lichen Vereine, eingehend zu studieren.

vom Tage.
Feldmarschall Hivdenburg über den Wiederaufbau.

B erlin , 29. August.
Generalfeldmarschall von Hrndewburg antwortete auf

daS Begrüßungstelegramm des auf ..einer Reise in Ost¬
preußen befindlichen Hauptausschuffes des preußischen Ab¬
geordnetenhauses: <

„Herzlichen Dank den Herren des Staatshaushalts»
Ausschusses für freundliches Gedenken . Wie der Wieder¬
aufbau des verwüsteten Ostpreußens durch den Ansturm der
Feinde nicht gehindert werden konnte, so wird auch Deutsch¬
lands wirtschaftliches Leben nach dem Kriege allen Gegner«
znm Trotz neu erblühen."

. Ew Telegramm, das die Vaterlands - Partei in
Renhenberg im Vogtland an den Generalfeldmarschall mit
der Bitte um ein Lebenszeichen, um Gerüchten über den
Gesundheitszustand des Feldmarschalls entgegentreten zu
können, gerichtet hatte, antwortete Hindenburg: , Bin
Gott sei Dank kerngesund  und sehe der Zukunft ge¬
trost  entgegen.

Feldmarschall von Hindenburg."

.nach London bedarf; die Papiere müssen sich hier
finden, wir müssen besser suchen."

„In dieser Jllusiow kann ich dich leider nicht
bestärken," entgegnete Herbert. „Ter ganze schriftliche.
Nachlaß, alle Tokumente, selbst die Geschäftsbücher sind
auf das Gewissenhaftestedurchsucht worden, auch nicht
das kleinste Briefblatt ist unseren Augen und Händen
entgangen. Ich habe den ganzen ersten Stock durch¬
forscht, auch alle Fächer und Kasten der unbenutzten.
Möbel in den Gesellschaftsräumen."

In diesem Augenblick flog eine tiefe Glut bis
über die Schläfen des jungen Mädchens — es war,:
als durchschüttere ein jäher Schrecken ihren Körper, s

„In den Gesellschaftsräumen des ersten Stocks, j
sagtest du ?" siagte sie wie mit zurückgehaltenem Atem. -
„Und die Zimmer im Seitenflügel ?"

Ter Landrat sah sie groß an. „Wie hätte mir :
auch nur der Gedanke kommen können, dort zu suchen?")

„Im Spukzimmer der schönen Tore , das seit Iah - J
een kein Menschenfuß betreten hat !" setzte die Frau^Amtsrätin mit Hohnlächeln hinzu. „Ta siehst du ja, s
Herbert, wie logisch es in solch einem kunterbunten!
Mädchengehirn zugeht!"

„Ich habe den Papa kurz vor seinem Tode hinein- l
gehen sehen," sagte Margarete scheinbar ruhig , aber ihre!
Stimme wankte vor innerer Bewegung. „Er hat sich
damals eingeschlossen."

„So gehen wir unverzüglich!" rief der Landrat
überrascht.

wie swg hinunter , um die Schlüssel zu holen
Nach wemgen Minuten kehrte sie zurück und traf mii
Herchert an der Türe des Flursaales zusammen; abe,
er War nicht allein ; seine Mutter , in dicke, warm«
Schale und Tücher gewickelt, ging an seinem Arm. Si«
Esse doch auch dabei sein, wenn der Schatz gehoben
b'Crt® sie mit einem spöttischen Seitenblick aus

(Fortsetzung folgt.)



Friedenöhoffuungen im englischen Volke.
Amsterdam, 29. Slug. In Glasgow sammelte sich infolge

icg Gerüchts, der Friede werde abgeschlossen, eine riesige
«Ksmenge vor dem Hauptpostamt an. von wo das Gerücht
^gegangen . Als es als unzutreffend erklärt wurde, zeigte
p aroße Enttäuschung bei den Volksmassen.

Finnischer Protest an die Entente.
Helstngfors, 29. Aug. Aus Anlaß der Verletzung des

Mischen Gebiets durch englische Flieger bat die finnische Re¬
gierung durch die Gesandtschaft Englands und der übrigen
Ententemächte Protest eingelegt und Aufklärung und Be-
sirafung der Schuldigen sowie Schadenersatz für die Verletzten
jejuiöert-

Preiserhöhung für oberfchlefifche Kohle.
Peuthen , 29. Aug. Die oberschlestsche Kolilenkonvention

beschloß etne Preiserhöhung von 2 Mark pro Tonne ab
1. September , einschließlich Kohlen - und Umsatzsteuer er-
M sich der Preis um 2,5 « Mark die Tonne.

Amerikanischer Militärzwang auch nach dem Kriege.
Senf, 29. Aug. Einer Meldung aus Newpork zufolge

dielt der Präsident des Repräsentantenhauses bei der Verav-
Mdung der neuen Militärvorlage eine Rede und betonte.
hĝ Volk wünsche die Aufrechterbaltung der Wehrpflicht auch
nucö dem Krieoe.

Bauerntum und Mittelstand.
In einem bemerkenswerten Aufsatz nimmt der

Führer der nationalliberalen Reichstagssraktion, Tr.
Stresemann,  Stellung zu der Frage , ob nach der
Wgen Tauer des Krieges die herrschende wirt¬
schaftliche Politik noch geeignet ist, uns die früheren
Grundlagen in bezug auf Bauerntum und Mittelstand
als die beiden Grundfaktoren einer gesunden Volks¬
wirtschaft zu erhalten . Tr . Stresemann weist daraus
jto, wie man ängstlich bemüht gewesen sei, in der
Wirtschaftlichen Kriegsgesetzgebung die Ansichten der
Kewerkschasten zu ' erforschen und ihren An¬
schauungen gerecht ! zu werden. Tie weitgehende
Rücksichtnahme des Staates , die gegenüber den Ar-
tefterinteressen fortgesetzt sgeübt sei, habe die Po-
litif gegenüber der Landwirtschaft vollständig vermis¬
sen lassen. 'Ter Bauer habe von dem Wohlwollen
der Behörde nichts zu spüren bekommen. „Ihm kam
man", führt Stresemann weiter aus , „mit Beschlag¬
nahmen, Haussuchungen, Turchsuchungen, auch durch
Militär, Strafen , Androhungen und einem Hexensab¬
bat von Verordnungen , die niemals von einer Land¬
wirtschaftskammerausgesonnen worden sind, bei de¬
ren die Vertretungen nicht um ihre Meinung befragt
wurden, so daß sie vielfach von Leuten ausgingen,
die von diesen Tingen theoretisch wenig und praktisch
gar nichts verstanden. Es ist keine vom Bund der
Landwirte in die Oeffentlichkeit gesetzte demagogische
Phrase, daß der deutsche Bauer dadurch heute teil¬
weise bis zum Hatz verbittert ist. Tie Zuvielregiererei
wird gerade in der Landwirtschaft als unerträglich
empfunden, und da Truck Gegendruck erzeugt, ist das
Endergebnis eine Minderung der Freudigkeit , ein Sich-
dersteisen gegen die Regierungsverordnungen und ein
Manko an Staatsfteudigkeit , das sich einmal aufzeigen
wird, wenn man zu späteren Zeiten wieder die Not¬
wendigkeit empfinden dürste, an diejenigen Schichten zu
appellieren, die man jetzt straflos glaubt vernachlässigen
zu können. Es ist seltsam, wie ungerecht die öffentliche
Meinung sich inbezug aus die Landwirtschaft gerade
in der Gegenwart stellt. Sobald es sich um Erhöhung
des Preises für landwirtschaftliche Erzeugnisse han¬
delt, wird sofort von Wucher gesprochen. Wenn das
Wort Bedeutung haben soll, dann wäre es auf viele
andere Erscheinungen des wirtschaftlichen Lebens mit
diel größerer Berechtigung anzuwenden, als auf die
deutsche Landwirtschaft, die ihrerseits die notwendi¬
gen Maschinen und Neuanschaffungen zu exorbitanten
Kriegspreisen beschaffen muß, aber selbst nicht in der
Lage ist, einen den gestiegenen Erzeugungskosten ent¬
sprechenden Preis für ihre Produkte zu erhalten . Tie
kriegswirtschaftliche Methode auf dem Lande zeigt selt¬
same Gegensätze. Der Landwirt sieht die sinnlose Be¬
reicherung aller derjenigen Personen , die einen Po¬
sten als Vermittler oder Agent der Kriegswirtschaft
erlangt haben. Es wirkt auf ihn aufreizend, wenn
«r sieht, wie einige Pferde- oder Viehhändler , die
nur die Vermittelung durch ihre Bücher gehen lassen,
das Geld in Scheffeln einstreichen, daß Fabriken, de¬
nen landwirtschaftliche Erzeugnisse zur Verarbeitung
zugewiesen werden, Millionen verdienen, während sie
selber um jede angemessene Erhöhung ihrer Erzeug¬
nisse einen oft vergeblichen Kampf führen müssen. Zu
den hohen Preisen für die Viehfütterung stehen die
für das Rindvieh gezahlten Preise in keinem Ver¬
hältnis und ersticken dadurch die Produktion . Tazu
kommen dann noch allerlei Schikanen, beispielsweise,
daß die Ablieferungstermine willkürlich festgesetzt wer¬
den und ein Bauer , der unter Zugrundelegung der
alten Preise seine Kälber angefüttert hat, sie nicht
zu dem Termin loswerden kann, wo sie schlachtreif
sind, dann aber bei dem nächsten Ablieferungstermin
^fahren muß, daß inzwischen die Preise um 40 Mk.
dro Zentner heruntergesetzt sind. Gewöhne man sich
d'och endlich daran , mit dem blöden Schlagworte von
dam „Agrarier " aufzuräumen und alle diese Tinge
der Ernährung mit dem gesunden Menschenverstand
anzusehen. Was dem Munitionsarbeiter recht ist, ist
dem Bauern billig . Wenn der deutsche Liberalismus
s« dieser Kriegszeit, in der es sich darum handelt,
die Ernährung des deutschen Volkes sicherzustellen,
sich von den Grundsätzen des Asphaltliberalismus in
bezug auf die Landwirtschaft leiten läßt , dann geht
ihm das Vertrauen in der Landwirtschaft verloren,
^enau so fehlerhaft wie es ist, die Fragen der
Außenpolitik mit denen der Innenpolitik zu ver-
iuüpfeu, genau so fehlerhaft wäre es, aus einem
falschen Vorurteil gegen die „Agrarier " heraus sie
auch dort nicht zu hören, wo sie unzweifelhaft das
stützte Sachverständnis haben. Wenn jeder ein Egoist

ber in diesem Kriege höhere Preise für seine
^Zeugnisse verlangt hat, dann besteht das deutsche

überhaupt nur aus Egoisten. Mit diesem Vor¬

wurf sollte man gerade angesichts der Vorgänge
in unserem übrigen Wirtschaftsleben recht vorsich¬
tig sein, ehe man ihn gegenüber der Landwirtschaft
anwendet."

Tr . Stresemann prüft dann die Frage , wie es
um die Lebensfähigkeit des Mittelstandes steht, und
setzt sich für die Wiederaufrichtung des Mittelstan¬
des nach und während des Krieges nachdrücklichst
ein . Zur Frage der Beamtenbefoldung vertritt Tr.
Stresemann den Standpunkt , daß das Zurückschieben
der Beamtenbesoldungsreform im großen richtig war,
so lange - man mit einem kurzen Kriege rechnete, daß
aber heute zu erwägen sei, ob diese Gedankengänge
noch auftechterhalten werden können. Zum mindesten
werde man die Teuerungszulagen in das richtige
Verhältnis zu den gestiegenen Lebenshaltungspreisen
bringen müssen. Gleiches Recht für alle bedeute in
der Gegenwart gleiche Berücksichtigung aller volks¬
wirtschaftlichen Faktoren und Gleichstellung aller für j
das Vaterland ehrlich Arbeitenden , gleichgültig, auf !
welchem' Platze sie stehen, unbeschadet dessen, 3&_sie j
Kops- oder Handarbeiter sind. Tas heutige System
sei durch große Einseitigkeit gekennzeichnet und
berge Gefahren in sich, denen wir begegnen müßten,
ehe es zu spät sei und ehe wir unersetzbare Werte
des deutschen Volkslebens dauernd zerstört oder min¬
destens herabgedrückt haben. v

Ausl Aab und Stern
* Herborn,  den 30. August 1918.

^ Tas B.erdienstkreuz für Kriegshilse
erhielt Herr Steuerinspektor Selbach.

^ Zur Kontrolle der Viehbestände,
insbesondere zur Unterstützung der Maßnahmen zur
Bekämpfung des Schleichhandels und zur wirksamen
Erfassung der Milcherzeugung soll im Wege ört¬
licher Polizeiverordnungän die Einrichtung von Vieh-
Katastern durchgeführt und demgemäß ein Zwang zur
Anmeldung des Rindviehes , sowie der Kälbergebur¬
ten bei den Gemeindebehörden hergestellt werden.
Tiefes Viehregister dürfte auch dazu dienen, eine
Grundlage für den Wiederaufbau unseres Viehbe¬
standes zu schaffen.

Hr (Gemeinverständliche Belehrung
über die Ruhr .) Tie Ruhr beginnt mit heftigen
Schmerzen und Durchfällen, die bald ein schleimiges
Aussehen annehmen. Meist ist dem Schleim auch Blut
beigemengt. Bisweilen beginnt die Krankheit mit Er¬
brechen und Uebelkeit. Fieber ist oft vorhanden,
kann aber auch vollständig fehlen. Es empfiehlt
sich, beim Auftreten verdächtiger Krankheitserschei¬
nungen sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen. Tie Ruhr
ist eine aus gesprochene Schmutzkrankheit.
Ihre Uebertragung kommt ausschließlich dadurch
zustande, daß Teile vom Stuhlgang eines Ruhr¬
kranken in den Mund eines Gesunden gelangen. Ter
Erreger der Ruhr , ein Bazillus , wird nämlich von
den Kranken lediglich mit dem Stuhlgang ausge¬
schieden Tie dünnflüssigen Darmentleerungen be¬
schmutzen auch bei an sich sauberen Menschen sehr
leicht die Hände, zumal Papier häufig für Flüssig¬
keiten und Bakterien durchlässig ist. Durch un¬
saubere Hände werden dann die Ruhrkeime aus Gegen¬
stände (Griff am Wasserzug des Closetts, Türklinken,
Treppengeländer und Gebrauchsgegenstände), ferner
aus Nahrungsmittel oder unmittelbar aus Gesunde
übertragen . Ter wirksamste Schutz gegen die Ruhr

- ist daher Sauberkeit der Hände . Auch können Fliegen
die Ruhr verbreiten , wenn sie Gelegenheit haben,

. sich auf Entleerungen von Ruhrkranken und danach
aus Nahrungsmittel zu setzen. Unreifes Obst und ver¬
dorbene Nahrungsmittel verursachen an sich kerne
Ruhr Sie können jedoch durch Erzeugung von Magen-
und Tarmkatarrhen das Haften etwa in den Darm-
kanal hinein gelangter Ruhrbazillen und damit das

' Entstehen der Ruhr begünstigen. Deshalb vernreide
: man beides, wenn Ruhr herrscht, ganz besonders,
j Tie beste Pflege findet ein Ruhrkranker in einem
! Krankenhaus. Durch schleunige Absonderung der
; Kranken und Infizierten im Krankenhaus werden
! auch ihre Familienangehörigen und Arbeitsgenossen
■in wirksamster Weise gegen die Uebertragung der
f Ruhr geschützt. Werden die geschilderten Vorsichts¬

maßregeln beobachtet, so erlischt eine Ruhrepidemie
in der Regel schnell. .

Die Titeländerungssu  ch t beginnt epi¬
demisch zu werden. Nachdem uns dieses Jahr schon
den Studienreferendar , Studienassessor und Studien¬
rat gebracht hat, sollen nunmehr auch die Titel der
höheren Bau beamten  in entsprechender Weise ge¬
ändert werden. Es heißt, daß Ermittelungen im Gange
sind, ob etwa die Regierungsbauführer in einen
Baureserenda  r und der Regierungsbaumeister bis
zur planmäßigen Anstellung in einen Bauassessor
umzuwandelü seien. In den beteiligten Kreisen wrrd
man von diesem Plan keineswegs recht erbaut fern,
und man hofft, daß er nicht zur Ausführung ge¬
langt , da an den bisherigen Titeln wahrhaftig nichts
auszusetzen ist. Es ist daher nicht einzusehen, warum
die bisherigen schönen Titel durch die Assessoritis
erwürgt werden sollen.

Limburg.  Auf döe Ermittlung des Täters,
der am 12. August im Staffeler Gemeindewald den
Arbeiter Karl Opel  in verbrecherischer Weise er¬
schoß, setzte die hiesige Staatsanwaltschaft eine Be¬
lohnung von 1000 Mark aus.

Friedberg.  Bei der Speckverteilung, die in
der vorigen Woche für die Einwohnerschaft des Kreises
Friedberg vor sich gehen sollte, fehlten etwa 20
Zentner Speck. Ta die Stadt Friedberg bereits voll
beliefert war , mutzten sich die Landorte mit erheblich
geringeren Mengen, als ursprünglich in Assicht ge¬
nommen war , bescheiden. Wo die fehlenden 20 Ztr.
Speck geblieben sind, konnte bisher nicht festgestellt
werden.

Frankfurt  a . M . Ter seit Mai infolge des
bekannten Unfalls in der Umsormerstation am Schil¬
lerplatz unterbrochen gewesene direkte Straßenbahn¬
betrieb nach Homburg und Oberursel wurde am Ton¬
nerstag wieder ausgenommen . Auch eine Anzahl
Nebenlinien in Großfrankfurt wurde wieder in Be¬
trieb gesetzt.

Mannheim.  Gegen die hohen Weinpreise nehmen
die christlichen Gewerkschaften Badens in einer Eingabe
an die Großherzogliche Regierung Stellung. Sie verlangen
Maßnahmen, die ein weiteres Steigen der Weinpreise
unter allen Umständen verhindern sollen. In der Eingabe
w'rd gesagt, daß die kleinen Leute, die Arbeiter, unteren
und mittleren Beamten usw., desgl. auch Kranke und
schwächliche Personen, die im Interesse ihrer Gesundheit
Wein trinken müßten, bei den heutigen hohen Preisen ihn
fast nicht mehr kaufen könnten. Zum Schluß heißt es:
„Gehen die Weinpreise noch mehr in die Höhe, dann
können nur noch die Kriegsgewinnlerund Heereslieferanten
Wein kaufen. Wir haben auch die Auffassung, daß unser
Herrgott den Wein nicht nur für diese, sondern für das
ganze deutsche Volk wachsen läßt. Und darum müssen
Vorkehrungen getroffen werden, um diese edle Gottesgabe
dem ganzen Volke zugänglich zu machen."

Berlin , 29. Aug. Bei einem räuberischen Überfall auf
eine Pensionsinbaberin in Cbarioltenburg wurde diese durch
Dolchstiche schwer verlebt . Die Täter , zwei Fahnenflüchtige
und etne Frau, wurden verhaftet.

Breslau , 29. Aug. Ein Wirbelsturm richtete in der
Wegend des Zobtengebirges große Verheerungen an.

München, 29. Aug. In Aichüffenburg sind drei Personen
beim Baden im Main ertrunken.

Mainz , 29. Aug. Das Landratsamt Usingen kündigt die
Schließung der Luktkurotätze wegen Hamsterei an.

□ Brennspiritus . Vom 1. September d. I . an dürfen
nach einer Bekanntmachung der Reichsbranntweinstelle bis
auf weiteres monatlich wieder 25 Hundertteile derjenigen
Menge, die durchschnittlich monatlich vom 1. Oktober 1914
bis 30. September 1915 für häusliche Zwecke (Flaschen¬
spiritus ) verbraucht worden ist, zu denselben Zwecken in
den Verkehr gebracht werden . Von diesen 25 Hundert¬
teilen werden 20 Hundertteile zum Preise von 55 Psen ng
für das Liter ausschließlichGlas gegen Bezugsmarken, die
von den Kommunaloerbänden ausgegel en werden, der Rest
von 5 Hundertteilen zum Preise von 2 Mark für das Liter
ausschließlich Glas ohne Bezugsmarken geliefert. Der
Spiritus zum Preise von 55 Pfennig für das Liter ist
ausschließlich zur Befriedigung des Bedürfnisses minder¬
bemittelter Personen bestimmt, die ihn zu Koch-, Heiz-
und Leuchtzwecken benötigen, und denen Elektrizität , GaS
oder Petroleum nicht zur Verfügung steht, sowie zur
Deckung des Bedarfs von Personen , die den Spiritus für
Zwecke der Kranken- und Säuglingspflege unbedingt ge¬
brauchen. Gewerbetreibende, die vollständig vergällten
Branntwein zur Verarbeitung im eigenen Betriebe be¬
nötigen, haben sich zur Erlangung der erforderlichen Be-
zugsmarken wie bisher an die Großoertriebsstellen zu
wenden. Bezugsmarken, die den Kommunalbehörden über¬
lassen sind, sind zur Befriedigung gewerblicher Bedürfniffe
nicht bestimmt. Den Gewerbetreibenden gleichgestellt sind:
Apotheken, Drogisten, Krankenhäuser, Lazarette . Arzte,
Hebammen, Desinfektoren , landwirtschaftliche Betriebe und
Darlehnskassen, Behörden, Geistliche und L-hr-r.

O Ein deutsches Erfindungsinstitut soll in Gießen
gegründet werden. Das Programm ist folgendes: Das
deutsche Erfindungsinstitut bezweckt die Förderung deutscher
technisch-schöpferischer Arbeit durch Auslese und Förde¬
rung erfinderisch begabter Persönlichkeiten sowie durch
Unterstützung brauchbarer Erfindungen durch Geldmittel,
technische und Rechtsberatung , ferner durch die Weiter¬
leitung der Erfindungen an Heer und Marine . Industrie
und Gewerbe. ^

O Die Eilbestellgebiihr für Postseudnngen nach Oster-
reich und Bosnien -Hcrzegowlna wird infolge besonderer
Verhältnisse in diesen Ländern vom 1. September ab für
Briefsendungen und Postanweisungen auf 50 Pfennig , für
Pakete auf 80 Pfennig erhöht. Sie ist nach wie vor vom
Absender im voraus zu entrichten.

o Neue deutsche Heilstätte in Davos . Im Laufe deS
Spätherbstes wird eine neue Heilstätte in DaooS eröffnet
werden, die namentlich dem lungenkranken kriegsbefchädigten
Mittelstand zugute kommen soll. Die Mittel dazu find
von dem Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge,
der Bäderfürsorge des Zentralkomitees vom Roten Kreuz
und dem Deutschen Kriegerhilssbund in der Schweiz aus¬
gebracht. -DaS Haus wird zunächst 160 Kranke aufnehmen
können.

O Telegraphische Postanweisungen nach Belgien.
Vom 9. September ab sind zwischen Deutschland mrd den
im Generalgouvernement Belgien gelegenen Orten Bruflel.
Lüttich, Verviers , nebst deren Vor - und Nachbarorten
sowie Antwerpen , Charleroi , Ciney, Halle (Belgien),
Hasselt (Belgien) Hup, Löwen, Mecheln, Namur , Srrck—
Truiden , Tienen, Tongern und Welkenrath telegraphische
Postanweisungen zugelaffen. Nähere Auskunft erteilen
die Postanstalten. . ..

O Polizei gegen Gericht . Eine merkwürdige Wirkung
hat das Urteil einer Berliner Strafkammer gehabt, das
einen Wirt von der Anklage freisprach, bei Spinat mit
Ei die Eieranzahl auf der Speisekarte nicht angegeben zu
haben. Das Urteil entschied ferner . Geflügelmajonäse sei
kein Fleischgericht, und ein Wirt habe als Berbraucher in
Bezug auf Höchstpreisüberschreitung zu gelten. Das
Berliner Polizeipräsidium erklärt diese Entscheidung in
allen Fällen für irrtümlich und will die Gastwirt«
gleichsam warnen , sich darauf zu oerlassen. Die Ent¬
scheidung der lebten Instanz muß also diesen für unsere
Zeit bezeichnenden Zwiespalt zwischen Rechtsprechung und
Polizei schlichten.

O Nichtausgezahlte Postanweisungen nach Rustland.
Den Absendern der vor dem Kriege in Deuttchland nach
Rußland aufgelieferten, in Rußland nicht mehr ausge-
whlten Postanweisungen, ist das Recht Vorbehalten worden,
die Postanweisungen zurückzufordern. Das Ruckforderungs-
recht kann aber gegen die rustrsche Postoerwaltung nu,
dann geltend gemacht werden, wenn die Rückforderungs,
anträge bis spätestens 10. September d. I . ber de,
deutschen Permfttlungsstelle , dem Postamt 2 in Thorn.
vorliegen.

o Verbotene spiritistische Kunststücke. Das General¬
kommando München bat Vorttäge über Spiritismus und
ähnliche Gebiete, ohne wisienschaftlichen Befähigungs¬
nachweis, die Werbetätigkeit für solche Vorträge , di« Teil-
nobme daran und die bildliche Darstellung solcher Vorträge
verboten.



Welt unS Wissen.
— Niitzbarm!- 5„„n qiftiger Bilze. Unter allen n'ffigen

Pilsen des beurfchen Waldes kann man nur den bekannten
Knollenblätterschwamm als wirklichen Giftpilz bezeichnen,
weil man b:s jetzt noch kein Verfahren kennt, durch das er
entgiftet werden könnte. Alle anderen als giftig oder gift¬
verdächtig bekannten Pilze körnen, wie die „Naturwissen¬
schaften" berichten, ganz gut nutzbringende Verwendung finden.
So kann man einige von ihnen, wie z. B. den Pantherpilz,
den Perijchwainm und auch den Fliegenpilz durch Abziehen
der Haut entgiften. Andere, wie der SveiteuiA. der Satans¬
pilz und die Giftmorchel verlieren ihre Ciftwirkung durch vor¬
heriges Abkochen. Von dem bisher als stark gu'tverdächtig
geliendcn Kartosfelboviit haben überhaupt nur die älteren
Eremplare und auch nur dann, wenn sie in grober Menge
verbraucht werden, ichädigenüe Folgen. Auch die beweu.
ihres bitteren Geschmackes wegen früher für giftig gehaltenen
kleinen Schwämme, der falsche Pfifferling und der Schwefel-
kopf haben sich alle als ungiftig erwiesen. 9hm handelt es
fick natürlich nicht darum, alle diê e Pilze zur menschlichen
Ernährung zu verwendin. Aber der grobe Nährwert, d-r
auch in den genaunteit minderwertigen Pilzarten enthalten ist.
macht diese Pilze zu einem vorzüglichen Kraftfutter für Haus»
tiere. Wenn man bedenkt, dan eine viermal im Jahre sta't-
findende Ernte nicht weniger als 2000 Millionen Kilo Pilz¬
kraftfutter mit etwa 80 Millionen Kilo Ciweißgehalt liefern
würde, so wird man in der Tat auch die Verwendungsmög¬
lichkeiten der minderwertigen Pilze und giftigen Pilze nicht
mehr unterschätzen dürfen.

direkten Verbrauch und um Gemüse für den Winterbe¬
darf . Das Gemüse ist wie in den Vorjahren von bester
Güte und kann längere Zeit aufbewahrt werden. Der
Preis ist wesentlich billiger als der des Frühgemüses.

Mit Rücksicht darauf , daß für die nächsten Monate
auf Zuweisung von Nährmittel wenig oder garnicht zu
rechnen ist. kann ich nur empfehlen, reichlich Gemüse zu
bestellen.

Für genügende Zufuhr ist Sorge getragen . Sobald
Bestellungen für einen Waggon Gemüse vorliegen , wird
die Lieferung erfolgen.

Es empfiehlt sich, den ganzen Herbst- und Winterbe¬
darf zusammen zu bestellen; die Abnahme kann auf
Wunsch in mehreren Posten erfolgen.

Herborn, den 30. August 1918.
Ter Bürgermeister : Birkendahk.

Bekanntmachung.

Letzte Nachrichten.
Zufriedenstellender Aufenthalt des ukrainischen Unter¬

staatssekretärs und Außenministers.
Berlin,  30 . Aug . (TU) Ter ukrainische Minister¬

präsident Lysogub und Unterstaatssekretär Paltoff vom
ukrainischen Außenministerium sind gestern Abend
nach Beendigung ihrer Berliner Mission wieder nach
Kiew abgereist . Wie die Herren sich- einem Vertreter
dies „Lokal-Anzeiger " gegenüber äußersten , sind , sie
von dem Ergebnis dieser Verhandlungen vollkommen
befriedigt . Sie sprachen sich mit Tank und Aner¬
kennung über das Entgegenkommen aus , das man
ihnen von deutscher Seite gezeigt hat.

Die deutsch-spanischen Verhandlungen.
Gens,  30 . Aug . (TU) „Petit Parisien " demen¬

tiert die englische Meldung , wonach Teutschland in
der spanischen Frage nachgegeben hätte . Bis T -iens-
tag Abend sei an allen Pariser amtlichen Stellen
nichts davon bekannt gewesen. Tie Meinungen der
meisten Blätter lauten dahin , ein Konflikt werde
jedenfalls vermieden.

Keine Reserven Frankreichs mehr.
Genf,  30 . Aug . (TU) „Echo de Paris " meldet:

Foch zeige sich auf alle Ausfragen über die Folgen
der Offensive absichtlich sehr verschlossen, weil er keine
verstiegenen Hoffnungen erwecken wolle . Oberstleut¬
nant Fabrh schreibt im neuen Regierungsblatt „Oui " :
Wir verraten kein Geheimnis mit der Erwähnung,
daß es keine absolut frischen Divisionen mehr gibt;
alle wurden ausnahmslos schon mehrmals eingesetzt.
Tie entscheidenden Massen für den letzten Stotz kön¬
nen nur die Amerikaner liefern , bis dahin heißt
es weiter mannövrieren.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er ftä-tischen Verwaltung.
Polizeiliche Bekanntmachung.

Der Drahtzieher VttoKarl Schmidt aus Offenbach (Dillkr .)
„ „ August Koob aus Beilstein (Dillkreis)

Die Anna Schäfer aus Sinn , Hansastraße 133
Der Schüler Franz Giehsen aus Sinn
„ Rudi Langener aus Sinn, Rudolfstratze
„ Georg Mouhlen aus Sinn, Hansastr. 132

Fritz Kahl aus Sinn. Grundstraße.
Die Schülerin Marta Hudel aus Sinn
.. „ Amalie Michel aus Sinn. Hansastr. 121

Der Schüler Erich Balz von hier, Kaiserstraße
„ ,, Fritz Tritschler von hier, Kornmarkt3

» Willi Kawoletzki vonh'er, Kornmarkt 27
sind bei der Entwendung von Obst betroffen und be¬
straft worden.

Herbor -N, den 29. August 1918.
Tie Polizci -Berwaltung:

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

Auf Grund des 8 76 Abs. 1 des Gesetzes zur Aen-
derung des Reichsstempelgesetzes vom 26. Juli 1918,
des § 160 der Ausführungsbestimmungen des Bun¬
desrats und der Ziffer 3 der vorläufigen Aus¬
führungsvorschriften dazu , mitgeteilt im Zentralblatt
der Preußischen Abgabengesetzgebung und Verwal¬
tung Nr . 35 vom 10. August 1918 nebst Beilage be¬
stimme ich hiermit , daß diejenigen , welche im Inland

! Geschäfte betreiben , die der Anschaffung und Tar-
! leihung von Geld dienen , ihr Geschäftsunternehmen

nebst den sämtlichen Zweigstellen binnen  2 Wochen
nach dem Tage dieser Bekanntmachung tM zuständigen
Steuerstelle anzuzeigen verpflichtet siikv. Ter An¬
zeigepflichtige ist berechtigt , die Anzeige in dop¬
pelter Ausfertigung einzureichen und eine Ausfer¬
tigung mit Bestätigung der Anzeige zurückzuverlangen.

Tie Anzeige hat den Namen (die Firma ) und
den Wohnort (Sitz der Firma ) das Anzeigepflich¬
tigen , die von ihm betriebenen Zweigstellen und
den Geschäftssitz dieser Stellen , die Art des Ge--
schäftsunternehmens und die Angabe des Geschäfts¬
jahres zu enthalten . Sparkassen und Genossenschaften,
für die nach der Art ihres Geschäftsbetriebes eine
Steuerbefreiung besteht, haben dies unter Einreichung
ihrer Satzungen und Geschäftsbedingungen bei der
Erstattung der Anzeige nachzuweisen . Zweigstellen
sind unter Angabe der Hauptniederlassung und
ihres Sitzes auch der Steuerstelle anzuzeigen , in
deren Bezirk die Zweigstellen ihren Geschäftssitz
haben . Jede Veränderung des Geschäftsjahres , der
Zweigstellen , des Inhabers des Geschäfts , sowie die
Aufgabe des Geschäfts und jede Aenderung des Ge¬
schäftsbetriebs ist binnen zwei Wochen  nach Ein¬
tritt der Aenderung in gleicher Weise anzuzeigen.
Binnen der gleichen Frist  ist eine Verlegung
des Geschäfts der bisherigen und sofern das Ge¬
schäft in einen anderen Steuerbezirk verlegt wird,
auch der neuen Steuerstelle anzuzeigen.

Für die Erhebung der Abgabe von Geldumsätzen,
sowie zu den damit zusammenhängenden Entschei¬
dungen sind zuständig:

1. Tie Hauptzollämter Lberlahnstein , Marburg,
Cassel und Sigmaringen , für ihren Hebebezirk,

2. a) das Hauptzollamt Wiesbaden für seinen Be¬
zirk mit Ausnahme des Bezirks des Zoll¬
amts Biebrich,

b) das Zollamt Biebrich für seinen Bezirk,
3. a) das Hauptzollamt Börsenstraße zu Frank¬

furt a, M .. für seinen Bezirk mit Ausnahme
, des Bezirks des Zollamts Höchst a . M ..

b) das Zollamt Höchst a . M . für seinen Bezirk,
4. a) das Hauptzollamt Hanau für seinen Be¬

zirk mit Ausnahme des Bezirks des Zoll¬
amts Fulda,

b) das Zollamt Fulda für seinen Bezirk.
Cassel,  den 24. August 1918.

Königliche Oberzolldirektion

jlemr-jicimsrdeit.
Für . die am 26 . und 27 . August ausgegeh^

Strumpsinstandfetzung werden bei Rücklieferunĝ
zum 4. September die Arbeitslöhne um 30 % , Jj
9. um 20 % , zum 13. um 10 °/° erhöht . TeilablieferU
gestattet. Annahme nur in Dillenburg im Saale Thj^

Die Kreis -Instandfetzungsstelle.

Reisegepäck-Versicherung
Land «, Fluss - und See - Transport,
Einbruchs-Diebstahl-, Wasserleitungs-
Schäden-, Unfall-, Haftpflicht-, Feuer¬

versicherung
zu mässigen Prämien. Policen sofort erhältlich bei der

Suinfiraktion Gritagel , Cassel.
Telefon 4071. Mönchbergstr . lg.

Vertreten u . Vertreterinnen gesucht

Zettungsaustragenn
gesucht.

„Herborner Tageblatt

Former , Schlosser
Tagelöhner

gesucht.
F. W. Rincker, Sinn.

wir
ein
aus
Nai

neueOricntl. Mädchen
zum 1. Oktober gesucht . > y \ j ^ , j
Weiteres mündlich ober ] | | U l̂CkCschriftlich.

oder j
Reise wird ver- j

gütet.
Weiiburg , Bahnhofstr. 17.
Frau Generalv. Specht.

Für sofort oder später
braves

Mädchen
für alle Hausarbeit
hohen Lohn gesucht.
Frau Herm. Klein, Siegen,
Blumenfabr ., Gerbereiw . 42

gegen

Tüchtiges, zuverlässiges

etwa 5x5 Meter groß, zn
kaufen gesucht.

Wehr&Sattinger
Herborn (Dillkreis).

Bestellungen
auf frisches

Wriftrttl
j (ab Bahnhof 15,00. . m

pro Jtr .) nehmen entgegen

Balzer&Nassauer.
in kl. Haushalt gesucht.

Frau Görlng,
Friedberg i . Hessen,

Kaiserstr. 126.
8 Ztr.Ein fast neuer,

schwerer

grntewgen
steht zu verkaufen bei

Reinhold Kaiser,
Langenaubach (Dillk

Ruhr in Herbornseelbach.
.^ ch sstjbe die Ausfuhr von Milch . Butter , frisches

Obst und Gemüse aus Herbornseelbach bis auf weiteres
verboten und warne das Publikum von dort etwa der¬
artige Bazillen tragende Waren zu beziehen. Die Orts-
Polizeibehörde in Herbornseelbach, sowie die Gendarmerie-
Staston in Herborn wird mit der/Kontrolle beauftragt.

Die Ausbreitung der Ruhr in Herbornseelbach gibt
mir Veranlassung , die Herren Bürgermeister dringend zu
ersuchen, alle ärztlichen Anzeigen auf Ruhr verdächtiger
Erkrankungen umgehend dem Herrn Kreisärzte weiter¬
zusenden.

Dillenburg , den 27. August 1918.
Ter König !. Landrat.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung veröffentlicht. !
Herborn, den 30. August 1918.

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.
Gemüseversorgung.

t ,, 3: ülx*>,en  Vbdarf an Herbstgemüse (Weißkohl , Rot¬
kohl , Mohren und Wirsing) festzustellen, wird gebeten,
Bestellungen baldmöglichst auf Zimmer Nr . 8 des Rat-
Hauses zn machen. Es handelt sich um Gemüse für den

lut flr fiaiitl ui iiiutrit
(Darmstädter Bank) Agentur Herborn.

Fernruf Nr. 45. Herbom . Dillstrasse.
Reichsbank -Giro-Konto . Postscheck -Konto Frankfurt a . M. Nr. 7795
Aktienkapital und Reserven: 192 Millionen Mark.

Die BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE,
Agentur Herborn, empfiehlt sich zur Aus¬
führung aller bankmässigen Geschäfte wie =
An- und Verkauf von Wertpapieren , Geld¬

sorten u. s. w, Diskont-, Scheck- und
Konto-Korrent-Verkehr.

Aufbewahrung und vollständige Verwaltung
von Wertpapieren und Wertgegenständenaller Art.

Vermietung von eisernen Schrankfächern.
Annahme von Bar-Depositen gegen Ausstellung

von Einlagebüchern.

Die Bank für Handel & Industrie ist . laut Bekanntmachung der
Grossherzoglich -Hessischen Regierung vom 17. August 1900“ in

Hessen zur Annahme von Mündelgelder c geeigne.

■■ ■ ■

Einige junge und alte
Germania- u. frans.

Rirsru-Silber-

Kaninchen
zu verkaufen.
P.Ianssen, Offenbach (Dill)

Kirchliche Nachrichten»
Sonntag , 1. Sebtember '

(14 n. Trinitatis).
Herborn:

'/ 2IO Uhr : Hr . Dekan Profi
Hautzen.
Lieder : 21, 206

Kollekte für die Soldaten-
fürsorge.

Christenlehre für die weib¬
liche Jugend der Stadt . !

1 Uhr : Kindergottesdienst
2 Uhr : -Hr . Pfr . Eonradr

Lied : 255
Abends 8Vr Uhr:

Dersamml . im Vereinshau?
Burg:

1 Uhr : Kindergottesdienst 3
Amdors:

4 Uhr : Hr . Pfr . Eonradi
Kollekte für die Soldaten-

fürsorge.
Ehristenlehre

Hörbach:
4 Uhr : Hr . Pfr . Weber
Kollekte für die Soldaten¬

fürsorge.
Christenlehre

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Eonradi

Mittwoch abends 9 Uhr : !
Fünglingsoerein.

Donnerstag abends 6 Uhr:
Dorbereitung f. d. Kinder-
gottesd . im 1. Pfarrhaus.

Donnerstag abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde i. d. Kirche
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